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AUS DER REGIONDie Mission heißt Johannes Gutenberg
Straßburg ist 2024 UNESCO-Welthauptstadt des Buchs
und die Franzosen möchten historische Druckerei im
Museum in Maxau in die Festivitäten miteinbeziehen

VON VOLKER KNOPF

KARLSRUHE. Besuch aus dem Elsass
bekam kürzlich das Knielinger Muse-
um im Hofgut Maxau. Hintergrund:
Straßburg feiert 2024 die Erfindung
der Buchdruckerkunst. Die Europa-
Metropole wurde für das kommende
Jahr zur UNESCO-Welthauptstadt des
Buches gekürt. Viele Veranstaltungen
werden sich dann in der elsässischen
Metropole um den Buchdruck und
seinen Erfinder Johannes Gutenberg
drehen.

Eine kleine Delegation der Associa-
tion „Espace Européen Gutenberg“
um deren Präsident Guy Tinsel war
nun in Maxau zu Gast. Denn dort be-
findet sich eine kleine Schatzkammer
im Dachgeschoss des Museums. Eine
alte Druckerei des Verlags G. Braun ist
dort neben weiteren anderen Gewer-
ken wie beispielsweise einer Sattlerei
zu begutachten. Unter anderem eine
Dinglersche Kniehebel-Druckerpres-
se aus dem Jahr 1830 oder eine Zeilen-
Setz- und Gießmaschine Linotype von
1910 befinden unter den historischen
Maschinen.

Die Gruppe um Tinsel ist in die Vor-
bereitungen für das große Fest der
mechanischen Reproduktion mit be-
weglichen Lettern in Straßburg einge-
bunden und will sich nun mit dem
Knielinger Museum vernetzen. Denn
bekanntlich zählt die Einrichtung
zum grenzüberschreitenden PAMI-
NA-Raum und die Franzosen konnten
sich gut vorstellen, das Museum im
Badischen in das Gutenberg-Jahr
2024 miteinzubeziehen und so den

geografischen Raum zu erweitern.
„Wir sind natürlich auch mit dem

Museum in Mainz, dem Geburtsort
von Gutenberg, oder mit Basel in Kon-
takt. In Knielingen möchten wir die
Akteure kennenlernen und sehen,
wie wir das Museum miteinbeziehen
können“, so Tinsel, selbst pensionier-

ter Druckermeister. Sehr erfreut zeig-
te man sich über den Besuch von der
anderen Rheinseite in Knielingen.
Denn ebenso wie in Straßburg sind
die Betreuer der Kollektion im ältes-
ten Karlsruher Ortsteil drei pensio-
nierte Meister der Druckerkunst.

Jürgen Weber, Alfred Peitz und

Horst Grab halten das Handwerk, das
sie Jahrzehntelang ausübten, mit viel
Engagement hier am Leben. „Wir nen-
nen uns Pachulken, das ist ein alter
Begriff für Setzergehilfen“, so Weber
in dem akribisch gestalteten Museum
am Rheinufer von Knielingen-Maxau.
„Es gilt dieses alte Handwerk zu be-

wahren. Uns eint der Stolz auf dieses
Metier“, fügte Horst Grab hinzu.

Und eines war deutlich: die einsti-
gen Druckermeister aus dem Elsass
und dem Badischen verstanden sich
auf Anhieb. Und dies ist durchaus
wörtlich zu nehmen. Denn die Fran-
zosen parlierten mühelos in elsässi-
scher Mundart mit ihren Kollegen.
Und zur Not war da auch noch Ingrid
Mühl, Vorsitzende des Fördervereins
Knielinger Museums, welche die
Straßburger mit ihrem Team begrüß-
te. Die frühere Französischlehrerin
aus Edesheim an der Südlichen Wein-
straße, konnte qua ihrer Profession
perfekt in der Landessprache der Gäs-
te mit ihnen kommunizieren.

Guy Tinsel verwies auf die Bedeu-
tung von Gutenberg für Straßburg,
dem unweit des Münsters ein eigener
Platz mit seiner Statue gewidmet ist.
Von 1434 bis 1444 wirkte er in der
einstigen Reichsstadt. „Seine Erfin-
dungen waren revolutionär. Seien es
die Typographie mit austauschbaren
und wieder verwendbaren Lettern,
das Handgießverfahren zur Herstel-
lung der Lettern, die Metall-Legie-
rung oder die Perfektionierung der
Druckerpresse für den Buchdruck“,
betonte der Elsässer unter Zustim-
mung seiner Kollegen. Wie das Knie-
linger Museum in die Festivitäten ein-
gebunden werden könne, werde man
noch sehen. Möglicherweise könne
man es in das Veranstaltungs-Pro-
spekt mit sehenswerten Zielen in der
Region zur Feier mitaufnehmen, resü-
mierte der Chef des „Espace Européen
Gutenberg“.

„Beim Whisky ist der Kopf entscheidend“
INTERVIEW: Vor zehn Jahren haben
sich knapp 30 Whisky-Liebhaber zu
den Whisky Freunden Pfalz zusam-
mengeschlossen. Heute hat die
Gruppe um Dieter Keck mit Sitz in
Böhl-Iggelheim etwa fünfmal so vie-
le Mitglieder. Was die Whisky
Freunde ausmacht, wie man am bes-
ten den Whisky-Einstieg schafft und
wohin er am liebsten reist, verrät
Keck im Gespräch mit Christian
Treptow.

Herr Keck, ist Ihr Lieblingsreiseziel
Schottland, Irland oder Amerika?
Definitiv Schottland. Das ist mein
Herzensland, quasi seit ich denken
kann. Ich fliege mindestens einmal
pro Jahr hin.

Das wird nicht langweilig?
Nee. Sie können hinter jedem Stein
was Neues entdecken. Ich muss also
noch ein paar Mal hin.

Wie entstand Ihre Liebe zum Whisky?
Das verlief quasi parallel mit der Lie-
be zu Schottland. Das eine geht nun
mal nicht ohne das andere. Weltweit
ist Scotch Single Malt Whisky das Kul-
turgut, das jeder mit dem Land ver-
bindet.

Wie umfangreich ist ihre Sammlung?
Oh, das ist problematisch. Ich schätze
mal, 150 bis 250 Flaschen. So genau
weiß ich das gar nicht. Tallisker war
meine erste Liebe. Wenn ich den trin-
ke, bin ich im Kopf dort, fühle das Salz

Im Moment boomt der Whisky-Genuss – Auch die Pfalz hat einen eigenen Whisky – Whisky trinkt man am besten in Gesellschaft
des Meeres auf meiner Haut. Das ist
ein ganz anderes Trinkerlebnis. Beim
Whisky ist der Kopf entscheidend
und wie man sich zu diesem Zeit-
punkt fühlt.

Wie entscheiden Sie, was bei Ihnen ins
Glas kommt?
Whisky ist generell ein geselliges Ge-
tränk. Es kommt ganz selten vor, dass
ich mal einen alleine trinke. Das kann
man mal machen. Aber Whisky ist
prinzipiell ein tolles Getränk, das man
eher in der Gesellschaft von Freunden
genießt. Ich mache daher am liebsten
Tastings. Beim Whisky lasse mich
dann auch von meinen Gefühlen
steuern. Und man stellt sich selbst-
verständlich auch darauf ein, welche
Gäste kommen.

Zehn Jahre Whisky Freunde Pfalz –
waren Sie von Anfang an dabei?
Ja. Entstanden ist der Verein daraus,
dass ich früher schon Tastings für die
Kreisvolkshochschule angeboten ha-
be. Da waren oft die gleichen Leute
dabei. Wir sind ins Gespräch gekom-
men, und so ist der Verein entstan-
den. Am Anfang waren wir 27, jetzt
sind es rund 150 Mitglieder aus ganz
Deutschland und der Schweiz. Und
das alles ohne Jugendarbeit. Die meis-
ten Mitglieder kenne ich auch mit
vollem Namen. Wir waren vor Kur-
zem mit 44 Mitgliedern in Schottland.
Da gab es keine Grüppchenbildung.
Das sagt eigentlich alles.

Woher kommt der Whisky-Boom? Ge-
fühlt hat jeder ein paar Flaschen zu
Hause im Barschrank …
Ich habe in der Vergangenheit auch
schon Beratungen für Globus ge-
macht. Die hatten zu Beginn vielleicht
40 Sorten im Regal. Mittlerweile sind
es 100 oder sogar noch mehr. Von da-
her täuscht Sie Ihr Gefühl nicht. Whis-
ky boomt tatsächlich. Und der größte
Markt der Welt ist Frankreich. Was da
getrunken wird, ist Wahnsinn. Auch
Kunden aus China und Japan kaufen
den Markt leer. Und das, obwohl die
großen Destillerien ihre Kapazitäten
zum Teil signifikant erhöht haben.

Dann bleiben wir kurz in Asien. Auch
aus dem Fernen Osten kommen mitt-
lerweile Whiskys ...
Ja, und sogar sehr gute. Aus Japan zum
Beispiel, wo man sich viel aus Schott-
land abgeschaut hat. Auch aus Taiwan
und Indien kommen mittlerweile
sehr gute Tropfen.

Haben Sie einen Tipp für Einsteiger?
Am besten langsam anfangen. Ma-
chen Sie zuerst bei einem Einsteiger-
Tasting mit. Man sollte nicht gleich ei-
nen Whisky kaufen. Man macht mit
einem Auto ja auch erst mal eine Pro-
befahrt, bevor man es kauft. Also:
klein anfangen und dann langsam
steigern.

Whisky gibt’s mittlerweile auch aus
Deutschland und sogar aus der Pfalz.
Ja, die habe ich auch im Schrank. Aus

Bad Dürkheim und Weisenheim am
Berg kommen sehr gute Tropfen. Das
beweist: Man muss nicht immer weit
fahren. Und: Ein Whisky aus einem
Muskatellerfass hat eine ganz eigene
Note. Das bekommen Sie zum Bei-
spiel aus Schottland oder Irland eher
selten bis gar nicht.

Besteht die Gefahr, dass der Gin dem
Whisky in Sachen Popularität den
Rang abläuft?
Nein, das wird er nicht schaffen. Auch
viele Whiskyhersteller produzieren
inzwischen einen eigenen Gin. Aber
das wird nur gemacht, um Geld zu
verdienen, weil man beim Gin eine
relativ hohe Gewinnspanne hat und
Gin keine Lagerzeit benötigt, sondern
sofort verkauft werden kann.
| INTERVIEW: CHRISTIAN TREPTOW

Doppelgänger-Unternehmen zockt ab
VON MORITZ VOGT

SPEYER. Patrick Reppel bietet mit
seiner Firma für Abfluss-, Kanal-
und Rohrreinigung in der Speyerer
Raiffeisenstraße auch Notdienste
an. Das nutzten Betrüger aus: Of-
fenbar gebe es Kriminelle, die den
Namen seines Unternehmens ver-
wenden und Kunden dann über-
höhte Rechnungen stellen.

Patrick Reppel hat ein Problem. Zum
wiederholten Mal sei es jetzt schon
vorgekommen, dass ein Kunde sich
bei ihm wegen einer Rechnung er-
kundigte und er nichts davon wusste,
berichtet der Speyerer Geschäfts-
mann. „Die erzählen dann, wir wä-
ren ja vor Ort gewesen und hätten
uns das angeschaut, dabei waren wir
das gar nicht“, so der Speyerer. Ein
zuletzt nachfragender Kunde habe
ihm glaubhaft versichert, er habe
ganz sicher bei Reppels Firma ange-
rufen. Die Wucher-Rechnung sei
dann jedoch auf eine Firma mit Sitz
in Gießen zurückzuführen.

Das sei nicht der erste und einzige

Falsche Rechnungen auf den Namen einer Speyerer Kanal-und Rohrreinigungsfirma ausgestellt – Oft werden Kunden in Not ausgenutzt
Fall von seltsamen Vorkommnissen
um seine Firma, so Reppel. „Einmal
bin ich zu einem Termin gekommen,
und dann meinte der Kunde, wir wä-
ren doch schon da gewesen. Waren
wir aber auch da nicht.“ Wie das alles
sein könne, ist für den Handwerker
ein Rätsel. „Es kann in manchen Fäl-
len eigentlich fast nur das Abhören
des Telefons sein“, vermutet er. In an-
deren Fällen hätten die mutmaßli-
chen Betrüger seine Webseite ko-
piert, um Kunden auszutricksen.
Später seien die Seiten dann schnell
wieder gelöscht worden, so Reppel.
Das komme alle paar Monate vor,
dann sei meist länger wieder Ruhe.
Trotzdem war es zuletzt genug, und
er warnte über Facebook vor der Ma-
sche.

Unlautere Geschäfte im Hand-
werk, gerade beim Thema Notdienst,
sind nichts Neues. Häufig nutzen
bundesweit aktive Firmen die Panik
von Menschen mit akuten Wasser-
schäden oder versehentlich Ausge-
schlossenen aus, um horrende Sum-
men zu verlangen. Ihren Vorteil zie-
hen sie daraus, bei der Suche nach ei-

nem Anbieter im Internet oft noch
vor ortsansässigen Firmen angezeigt
zu werden. Das geschieht durch Aus-
nutzen des Suchalgorithmus, indem
sie Webseiten automatisch nach
Suchbegriff anpassen. Wenn man
Google nach Rohrreinigungs-Not-
diensten in der Domstadt fragt, gibt
es sieben Unternehmen, die vor der
Firma Reppels angezeigt werden. Sie
stammen allerdings nicht aus Speyer
– bestenfalls aus Mannheim, aber
auch Dieburg, Berlin, Regensburg,
Frankfurt oder eben Gießen sind da-
bei.

Bei den möglicherweise gefälsch-
ten Rechnungen der Rohrreinigung
Reppel könnte es allerdings um eine
kriminelle Masche gehen. Die Poli-
zeiinspektion Speyer teilt auf Nach-
frage mit, ihr seien keine derartigen
Fälle bekannt. Die geschilderten Fäl-
le seien Betrug und damit auf jeden
Fall Straftaten, so Sprecherin Nina
Reuter. Auch bei Wucher durch Not-
dienste könne eine Straftat vorlie-
gen, wenn eine Notsituation und ge-
ringes Wissen von Kunden ausge-
nutzt würden, sagt die Beamtin.

KARLSRUHE. Auf der A5 ging am Mitt-
woch nichts mehr. Ein brennender
Lkw auf der A5 verursachte am Mitt-
wochmorgen im Berufsverkehr er-
hebliche Beeinträchtigungen. Auf das
Stauende für bei Weingarten zudem
ein Lkw auf. Der Fahrer wurde schwer
verletzt. Wie bislang bekannt, kolli-
dierte ein 57-jähriger Lkw-Fahrer ge-
gen 6.35 Uhr im Baustellenbereich

Lkw-Unfälle sorgen für
Stillstand auf der A 5

KURZ NOTIERT

des Dreiecks Karlsruhe in Fahrtrich-
tung Süden mit einem Fahrbahnteiler
aus Beton. Der 57-Jährige konnte das
Fahrzeug unverletzt verlassen. Der
Lkw geriet daraufhin in Vollbrand. Da
Betriebsstoffe auch auf die Gegenfahr-
bahn gerieten, war es erforderlich, die
Autobahn in beide Fahrtrichtungen zu
sperren. Auch die Überleitung der A8
in Fahrtrichtung Norden war mehre-
ren Stunden gesperrt. Zudem krachte
gegen 9.45 Uhr zwischen Bruchsal
und Karlsruhe-Nord ein Lkw am Stau-
ende auf einen anderen Lastwagen.
Der Unfallverursacher wurde laut Poli-
zei schwer verletzt und musste in eine
Klinik gebracht werden. |rhp / lnn

Unbekannte mit badischem
Dialekt rauben Mann aus
KARLSRUHE. Zwei Unbekannte raub-
ten in der Nacht auf Dienstag einen
Mann in der Hardtstraße im Karlsru-
her Stadtteil Mühlburg aus. Ein Zeuge
entdeckte dort am Dienstagmorgen
gegen 2.30 Uhr das verletzte Opfer
und alarmierte die Polizei. Ersten Er-
kenntnissen zufolge wurde der 42-jäh-
rige Geschädigte von zwei jungen
Männern angesprochen. Völlig unver-
mittelt sollen sie ihn geschlagen und
getreten haben. Dadurch sei der
Mann zu Boden gegangen. Nachdem
die Täter in Richtung der Kleingarten-
anlagen flüchteten stellte er fest, dass
seine Geldbörse und sein Mobiltele-
fon entwendet wurden. Die Tatver-
dächtigen seien etwa 18-Jahre alt und
blond gewesen. Beide hätten in badi-
schem Dialekt gesprochen. Hinweise
zur Tat oder den Tätern an die Polizei
unter 0721 666-5555 . |rhp/lnn
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